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ften gebärbeten fiep biele im Stücfmege Bon beit

Seinen, alfo im fpeimtoeg; beim fie Ratten nun
©elb gum©rinïen unb beraufcpteit fid) fdjon auf
bem Söeg, fo baff fie faxten, Brüllten, fangen unb
f ludpten. ©(pnapêflafpen fanb man überall leer

umherliegen, auf ben (Straffen, Bor unb hinter
ben Käufern, in Städten unb glüffen. Jnnerpalb
beê gortê — ©utter hatte noch ta ber Qeit bor
ben ©olbfunben gum ©pupe feiner Sänbereien
ein ïleineê gait erbaut — gab eê balb gange
Raufen berfelben; beim baêfelbe mar für ben

Augenblicl ber ©ammelplap aller nad) ben 2D?i=

nen ©epenben unb bon bort ®ommenben. @ê

mar aucp ber 5$Iap für biefenigen, meltpe mit
Gumberten itttb ©aufenben bon ©oïïarê in ©olb
bon ben bergen ïamen unb meinten, fid) für er»

littene Entbehrungen unb SOtüpfalepier entfc£)ä=

bigen git muffen ©er Aufenthalt im gort
mürbe gum ©ummelplap müften, milben ©rei»
Bend unb allerlei unflätige Auftritte maren faft
täglich gu erleben, ©piel, ^Betrug, Staub, ©auferei
unb felBft ÜDtorb ftpien balb gur ©ageêorbnung
int gort gu merben unb bon ©efep unb örbnung
blieb ïautn nod) ein ©chatten übrig."

Auch 25ritifd)=Aorbameriîa unb Alaêïa, loo
1896 int ©ebiet beê gfuïonftuffeê (5Honbpïe=

biftrift) unb am ®ap Stoma reiche ©olbbortoni-
tuen entbedt mürben, erlebten ähnliche ©hau»
fpiele ungegügelter nteitfplidjer Seibenfdjafteu,
alê ein ©trom bon ©olbfttperit auê aller §er»
ren Säubern fidh bahin ergoj), bott benett bei ber

müheboHett UeBerfcpreitung ber bereiften Sßäffe

ber norbamerüanifchen ©eealpeti biele ihr Sebett

liehen, noch ehe fie baê Qiel ïprer Söünfcpe auth

nur erreicht hatten.
Unb heute füllt fid) ein neueê SÖIati ber biet»

bemegten ©efd)ithte menjpliper ©peïulatiou um
baê ©olb. ©ie biêper bötlig unbeïannte Heine

örtfpaft Dbenbaalêrrtft im Dranfe=greiftaai in
©übafrita ïam gbfolge bortiger reifer ©o!b=

lagerftätten plötzlich in aller SJittnb .unb, ge=

meffen ait ben Bisherigen SBerüpten: „$auffe im
©olbminengefpäft unb fieberhafte ©peïulatiou
ait ben Dorfen gu gopaitneêburg uttb Sonbott,

glätte für ^otelbauten unb mahnfinnige Steige»

rung ber SSobenpreife in bem neuen ©olbpara»
biefe", hat biefer neue ©olbraufp beim auch ^e»

reitê ein aîuteê ©olbfieber auêgeloft. Unb ber»

gliipen mit allem, loa§ gum SSeifpiel nad) ber

EnibecHmg ber ©olbfelber am SBitmaterêranb

(1884) fidh abfpielte, mo fidh heute in biefer einft
nur bon menigett SSiehfarmern Bemohntett ©e=

gcnb mit bem geittrum beê gegenloärtig att bie

500 000 Einmopner gähfenbett Johannesburg,
baê noch 1885 erft bereit 51 gäl)lte, eine

gange Sîeipe bon SOtinenftäbten pingiept, bürffe
eê mit ber Biêperigen befd)aulicpen Stupe bon

Dlbenbaalêruft (baê poHäubiftpe „ruft" bebeu»

tet Stupe) rafcpenftenê borbei fein; beim mieber

einmal rnepr mirb bie glut menfcpliiper Habgier
unb ©peïulatiou über einer biêper babott ber»

ftponten ©egenb gufammenf(plagen unb gmar
um fo mirïfamer, alê bie heutige ©etpnif bem

XOtenjpen bie SOxittel in bie ipanb gibt, biefert

Sßrogeh mefentlid) gu befcpleunigen.

Dr. Edmund Scheibener

Sdineh

G. Walter Lüthy

Säg, was mache dini Schueh?

Laufe si im Wirtshus zue?

Gümple si zu Fescht und Tanz,

sind si morndrisch au no ganz?

Göhnds uf Teppech bis as Grab,

isch der Gspan der Bättelstab?

Trampe si wo Arbet isch,

gfallts ne underem deckte Tisch?

Tüüsle si zwe andere no,

oder müends eleigge goh?

Stopfe si mer-Ross und Chueh,

richtisch si im Guete zue?

Bisch zu währschaft Schuehne cho,

loh si nid im Dräck in stoh

channsch di ruehig druf verloh:

au di beschte löhnd lo goh

Churz ischs Labe vorne Schueh,

treit di glich im Ewige zue!
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sten gebärdeten sich viele im Rückwege von den

Minen, also im Heimweg; denn sie hatten nun
Geld zum Trinken und berauschten sich schon auf
dem Weg, so daß sie schrien, brüllten, sangen und
fluchten. Schnapsslaschen fand man überall leer

umherliegen, auf den Straßen, vor und hinter
den Häusern, in Bächen und Flüssen. Innerhalb
des Forts — Sutter hatte noch in der Zeit vor
den Goldfunden zum Schutze seiner Ländereien
ein kleines Fort erbaut — gab es bald ganze
Haufen derselben; denn dasselbe war für den

Augenblick der Sammelplatz aller nach den Mi-
neu Gehenden und von dort Kommenden. Es
war auch der Platz für diejenigen, welche mit
Hunderten und Tausenden von Dollars in Gold
von den Bergen kamen und meinten, sich für er-
littene Entbehrungen und Mühsale hier entschä-

digen zu müssen Der Aufenthalt im Fort
wurde zum Tummelplatz wüsten, wilden Trei-
bens und allerlei unflätige Auftritte waren fast
täglich zu erleben. Spiel, Betrug, Raub, Sauferei
und selbst Mord schien bald zur Tagesordnung
im Fort zu werden und von Gesetz und Ordnung
blieb kaum noch ein Schatten übrig."

Auch Britisch-Nordamerika und Alaska, >00

1896 im Gebiet des Nukonflusses (Klondyke-
distrikt) und am Kap Noma reiche Goldvorkom-
men entdeckt wurden, erlebten ähnliche Schau-
spiele ungezügelter menschlicher Leidenschaften,
als ein Strom von Goldsuchern aus aller Her-
ren Ländern sich dahin ergoß, von denen bei der

mühevollen Ueberschreitung der vereisten Pässe

der nordamerikanischen Seealpen viele ihr Leben

ließen, noch ehe sie das Ziel ihrer Wünsche auch

nur erreicht hatten.
Und heute füllt sich ein neues Blatt der viel-

bewegten Geschichte menschlicher Spekulation um
das Gold. Die bisher völlig unbekannte kleine

Ortschaft Odendaalsrust im Oranje-Freistaat in
Südafrika kam zufolge dortiger reicher Gold-

lagerstätten plötzlich in aller Mund .und, ge-

messen an den bisherigen Berichten: „Hausse in?

Goldminengeschäst und fieberhafte Spekulation
an den Börsen zu Johannesburg und London,
Pläne für Hotelbauten und wahnsinnige Steige-

rung der Bodenpreise in dem neuen Goldpara-
diese", hat dieser neue Goldrausch denn auch be-

reits ein akutes Goldfieber ausgelöst. Und ver-
glichen mit allein, was zum Beispiel nach der

Entdeckung der Goldfelder am Witwatersrand
(188-1) sich abspielte, wo sich heute in dieser einst

nur von wenigen Viehfarmern bewohnten Ge-

gend mit dem Zentrum des gegenwärtig an die

590 699 Einwohner zählenden Johannesburg,
das noch 1885 erst deren 51 zählte, eine

ganze Reihe von Minenstädten hinzieht, dürfte
es mit der bisherigen beschaulichen Ruhe von
Oldendaalsrust (das holländische „ruft" bedeu-

tet Ruhe) raschenstens vorbei sein; denn wieder

einmal mehr wird die Flut menschlicher Habgier
und Spekulation über einer bisher davon ver-

schonten Gegend zusammenschlagen und zwar
um so wirksamer, als die heutige Technik den?

Menschen die Mittel in die Hand gibt, diesen

Prozeß wesentlich zu beschleunigen.

IN, Dilmune! Lelieivener

(N eViUtsr Dütv>-

LüZ, ,v»s maove vini Zeliueli?

I.sule si im zvwlslms TUS?

(lümple si TU Gesellt unci NsuT,

siuc! si luoruàisev au un ZanT?

(^Lvuils Neppeev vis ss <5iuv,

iscv äer Lspuu 6er Rüttelst»!,?

'l'luinpe. si vvo /Viìiet isnli,

!-k»IIts ue uutlei'em 6eekte Nisei,?

iüüsle si z^ve uncioro no,

oder mü-euds eleÍWS Zov?

Ltople si mer» Ross und Lvueli,

lioiitisà si iin Onete 2N6?

Lisek 2u Làneline clin,

lav si uic! im Drück in stov!

okunnsek 6i rnelinZ veulok:

un 6i deselite lölnni 1o Aoìi!

Liini'2 isolas voine Zàneli,
treit di Zlicv im kwiZe Tus!
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